1. Akt

Erzähler (evtl. über Tonband oder sonstige Beschallung):

Wir befinden uns in einem kleinen Dorf am Alpenrand, das von der Landwirtschaft geprägt ist, wo die Stammtische noch besucht werden, jeder jeden kennt und das Vereinswesen in hohem Maße gepflegt wird.
1. Szene
Max, Leopold, Lorenz
Licht auf Vor- oder Nebenbühne.

Li. Max, re. Lorenz, in der Mitte Leopold, alle drei in Lederhose und Trachtenhemd. Es wird auf einen beliebigen Plattler geplattelt. Livemusik Ziehharmonika oder über Anlage (CD). Es wird immer wieder abgebrochen, weil Leopold den Hochsprung entweder zu früh oder zu spät ansetzt.

Max:
Leo, du bist a Phänomen. Entweder z‘ früah oder z‘ spät. Richtig derwischen waar praktisch a reiner Zufall, ha?

Lorenz: 
Des war vor 20 Jahr scho so a Bewegungstalent!

Max:
Do is’ bloß ned so aufgfoin, weil ma mehra g‘wesen san.

Lorenz:
Und er si hinter de Weiberröck versteckt hod.

Max:
Hinter oder unter de Röck?

Lorenz: 
Unter an Weiberrock is er selten kemma!

Max:
O‘gsetzt hod er oft gnua.

Lorenz:
Aber meistens is des ganze im Rock, äh i moan im Keim erstickt.

Leopold:
Habt‘s es heut auf mi obgsehng?

Lorenz:
Vui mehra san ja ned do. – Geh Leo, oide Gschichten!

Max:
Und Weibergschichten san de scheensten!

Lorenz:
Die deinigen no dazua die lustigsten!

Max:
I werd‘s nia vergessen: an dem legendären Heimatabend letzter Plattler, Werdenfelser…

Lorenz:
Hob di scho! Wia er do nach drei Goaßnmaß…

Max:
Oder warn´s gor a stuckara viere…

Lorenz: 
…mit einer Courage auf d‘ Grobnschuaster Liesi drauf los marschiert is und sie aufg‘fordert hod.

Max:
Die wo sonst oiwei übrigblieben is!

Lorenz: 
Wen wunderts. Die langhaxerte Liesi…

Max:
Oansfünfaachzge, Fesserln wia a Reh…
Lorenz:
Ned so graziös, dafür aber so hoorig…

Max:
An Buckl wia der Aufsprunghügl von ara Schischanz.

Lorenz:
Der Arsch so eckig wia a Schuahschachtel.
Max:
Des ganze Gsicht oa Nasn.

Lorenz: 
Des derbknochige Weibsbuid mit de buschigen Augenbraun und an‘m foischn Dutt auf‘m Kopf…

Max: 
Der Leo anderthoib Köpf kleaner ois wia an‘m Schuaster sei Liesi…

Lorenz:
Dortghängt is er wia an an‘m Lenkradl ohne Servo.

Max:
Ein Traumpaar.

Lorenz:
A Buidl für Götter.

Max 
(lacht): Ja ned dass er si bloß an ihr‘m Antlitz ergötzt hod. Naa, er ziahgt mit seiner ganzen Kraft ihran Giraffenhois zu seiner her und fangt zum Schmusen o!

Lorenz:
Wär hätte diesem Kuß widerstehen können!

Max:
Ja mi hosd g‘haut. Die is zruckgschnoit wia a Gummibaam, der Plastikdutt hod si selbständig gmacht und nacher is‘ auf und davo. A wunderbarer Höhepunkt am selbigen Heimatabend!
Leopold:
Über so an oiden Kaas könnts Ihr zwoa euch lustig macha. 

Lorenz:
Ja Poldi, deine Anstrengungen warn wia sich später rausgstellt hod ganz umsonst.

Max:
D‘ Liesi hod ‘s Ufer gwechselt…

Leopold:
…und is in d’ Stodt neizogen.

Lorenz:
Ist der Mann nicht mehr gut genug, probiers doch mal mit Fud auf Fud!

Max:
D‘ Liesi, von dera hätt ma des nia glaubt!

Leopold:
Man hod aa nia wos gspannt, dass die irgendwia mit Weiber rumdo hätt!

Lorenz:
D‘ Grobnschuasterin lesbisch! Und des bei uns im Dorf!

Max:
Do brauchst di ned wundern Leo, dass deine charmanten Annäherungsversuche in keinster Weise gefruchtet ham.

Leopold:
Jung und dumm warn ma hoid. Aber dalebt hod ma wos! Vui is nimmer bliebn aus de oiden Zeiten. Recht dezimiert san ma bei unsere AH- Plattler!

Max:
Ja mei! Der Paule lasst si grad seine Krampfadern operriern, und der Simmerl paßt nimmer in sei Lederhosn nei.

Lorenz:
Werden scho wieder kemma. Oiso pack ma‘s no amoi, dass ma fertig werden, hob morgen Früahschicht.

Alle platteln noch einmal, diesmal perfekter Ablauf.
Licht auf Hauptbühne.
2. Szene

Vorhang zur Hauptbühne auf.

Svetlana, Kathi, Max

Svetlana 
erscheint im feinsten Golferoutfit, schaut sich etwas um, prüft ob Tisch und Stuhl sauber sind, setzt sich.

Kathi 
(kommt aus dem Gasthof und deckt die Tische): Guad Morgen Schwägerin. Do hätt i drauf wetten kenna, dass du scho do bist!

Svetlana:
Meingott, auf dem Weg zum Golfclub schaut man halt bei der Verwandtschaft vorbei.

Kathi: 
(leicht überspitzt, aber irgendwie immer gestresst): Des is aber nett! Wos derf i dir denn o‘bieten, ha?

Svetlana:
Einen Latte, bittschön!

Kathi:
Latte! – Latte, des wenn i scho wieder hör! De
 
aufgschäumte Muich-Kaffeesuppn gibt’s do ned. Des kaannt‘st schee langsam wissen.
Svetlana 
(nervig): Ja dann bringst mir bitte normalen Kaffee.

Kathi:
Haferl oder Tass?

Svetlana:
Eine Tasse. Schwarz, bitte!

Kathi:
Aha, schwarz! Guad. (kurze Pause): Du, woaßt wos i glaub?

Svetlana:
Was?

Kathi:
Dass du ned wega‘m Kaffee do bist, oder weil mia zwoa Schwägerinnen san, sondern….

Svetlana:
Sondern?

Kathi:
…weil zufälligerweise der Schuler Max um die Zeit meistens aa auf an Kaffee vorbeischaut!

Svetlana:
Katharina, wie kommst denn auf sowas?

Kathi:
Man hod hoid Augen im Kopf, und de dasehng hoid so manches.

Svetlana 
(abwertend): Das ist doch bloß freundschaftlich, platonisch. Ich werd doch nicht mit dem besten Freund von meinem Mann… Pazalusta!!! (heißt bitte).
Kathi:
Ja ja. Versteh scho!

Svetlana:
Max wird der neue Bürgermeister, da wollt ich bloß mal wegen der Golfplatzerweiterung mit ihm sprechen, sonst nix.

Kathi:
Is ja guad, war bloß so dahi‘gred‘t.

Svetlana:
Ich liebe meinen Leopold über alles. Mein Poldi-Bärli küsst mir die Füße! Ist das bei euch nicht so?

Kathi:
Mia ham vierzig Küah zum melken, do steh i jeden Dog vier Stunden im Stoi, und wenn i auf d‘ Nacht nacha meine Gummistiefe ausziahg, busselt ma koaner mehr meine Füaß ob.

Svetlana:
Warum bedienst denn eigentlich auch noch?

Kathi:
Wega der Abwechslung. (ablenkend): Tennis spuist nimmer?

Svetlana:
Nein, um Gotteswillen! Das spielt doch heut schon jeder Fünferbauer!

Kathi:
Bauernfünfer moanst! Aber trotzdem, dankschee!

Svetlana:
Versteh mich nicht falsch. Sind nicht alle so. Aber ich hab mal mit der Gruberbäuerin Doppel gespielt. Die hätt mich fast vergiftet, so hat die nach Silage gestunken.
Kathi:
Hod die mit’m Stoigwand g‘spuit?

Svetlana:
Das nicht, aber der Poldi hat gsagt, dass sich dieser abartige Geruch von dem verfaulten Gras in die Hautporen vertieft. Wenn die dann geschwitzt hat, dann war das so eine süßsauere Ausdünstung. Der Poldi sagt, da hilft das ganze Waschen nix.

Kathi:
Der kennt si ja aus, mei Bruader!

Max
(kommt hinzu, evtl. durch Torbogen): Schönen guten Morgen die Damen.

Kathi:
Morgn Max! (zu Sventlana): I hol dei Kaffee-tscherl, gell.
Svetlana 
(kommt Max gleich aufdringlich nahe): Guten Morgen Max! Wie geht’s?

Max:
Passt scho!

Svetlana 
(ganz nah): Wir haben uns schon lang nimmer g´sehen.

Max:
Ko scho sei!

Svetlana:
Wie wärs mal mit einem richtigen Date?

Max 
(sich wehrend): Svetlana, jetzt lass des! Wos treibt di denn in letzter Zeit gor so umanand?
Svetlana: 
Max! Ich fühl mich so hingezogen zu dir.

Max:
Werd di scho wieder wegziahgen aa!

Svetlana:
In der Kathedrale meines Herzens ist nur noch Platz für dich!

Max:
Des gfreit mi aber, dass no a Platz für mi frei is, bei dem Andrang wos do herrscht.

Kathi 
(mit Kaffee): So, der Kaffee, Schwägerin! -  Muaß i doch amoi nachlesen, wos platonisch bedeut‘.

Max:
Kathi, bring ma bittschön aa an Kaffee, aber a Haferl und extra stark, den brauch i jetzt!

Kathi: 
(mit Blick auf Svetlana): Des glaub i!

Max:
I sog dir jetzt ein für allemoi, dass du des bleiben lassen sollst. Wos nutzt dir des, wenn du di oan‘m aufdrängst, der si zu dir h‘izwinga muaß?

Svetlana:
Wie soll ich das verstehen?

Max:
So wia i ‘s gsogt hab! I wui nix von dir ausser a guads Auskemma. Dei Mo, der Leopold, g‘hört zu meine besten Freund. Wo denkst denn du hi!
Svetlana:
Ach, Leo ist nett, verwöhnt mich, vergöttert mich! Aber das reicht nicht. Da ist kein Feuer mehr da. Tote Hose, verstehst du! Ich bin eine Frau im vollen Saft! Mein Verlangen muß erwidert und befriedigt werden! Max, ich würde dich an der  Welt meiner grenzenlosen Lustbarkeit teilhaben lassen! Einander hingeben in den Tiefen der emotionalen Gefühlswallungen, dahinschweben…

Max:
Jetzt langt’s scho wieder mit der Schweberei!

Kathi
(mit Kaffee): Do schaug her Max, dei Kaffee.

Max:
Dank dir schee Kathi. War höchste Eisenbahn!

Svetlana 
(mit Abstand): Du Max! Als angehender Bürgermeister bist du nicht schlecht beraten, wenn du jetzt bei uns im Golfclub Mitglied wirst.

Max:
I bin’s no ned!

Svetlana:
Der Leopold sagt aber, du wirst es.

Kathi:
Des sogn alle!

Max:
Des hoaßt gar nix!

Kathi:
Geh, dua dei Liacht ned untern Scheffel stelln. Des is so gwieß wia ‘s Amen in der Kirch.

Svetlana 
(etwas spöttisch): Du bist doch „die“ Persönlichkeit im Dorf. Der Poldi sagt, wenn du Bürgermeister bist, kommt der Beschluß für die 18-Loch Golfanlage. Da hat er doch recht, oder Max?

Max:
Des konn ma zum jetztigm Zeitpunkt so ned sogn!

Svetlana:
Dann streng dich an! Ich muß... hab Termin auf der Driving-Ranch. (schwärmend): Danach gibt’s Pizza in der Golfalm bei Francesco (ab).
3. Szene

Max, Kathi, Lorenz, Bene
Lorenz 
(kommt hinzu, etwas unausgeschlafen, sieht Svetlana gerade noch abgehen): Oha! War unser russische Wuidkatz heut scho do!

Max: 
Puh! Do werd‘s dir in aller Früah scho ganz zwoarerloa!

Lorenz: 
Brandlt s‘ scho wieder?
Max:
Scho wieder? Laufend! Dera wennst a Funkerl zuafliagen lasst, brennt die schneller wia a Heustadl.

Lorenz:
Greif hoid o!

Max:
Spinnst du! Absolutes Tabu!

Lorenz:
Daad i ned so eng sehng. 

Max:
Naa! Außerdem is die gor ned mei Foi. Die konn ma mit ihram Venushügel an Buckl oberutschen.
Lorenz:
Mit dem Venushügel daad mir wos Bessers ei‘foin!
Max:
Lass di ned aufhoiten! 

Lorenz:
Aber des bringt ja oiß nix. Wenn i do olle meine Register ziahg draaht ma die am End no durch. Ein abgöttisches Erlebnis für so a Weib. Wenn die aus‘m Koma aufwacht, bring i s‘ am End nimmer los.

Max:
Sprüchfotzn.

Lorenz:
Tatsachen, Max!

Max:
Aber schee langsam wurad‘s amoi Zeit, dass mei Cousin, der Schuler Lorenz, unter d‘ Haubn kimmt. D‘ Wirtschaft braucht aa a Wirtin.

Lorenz:
Ah geh, des pressiert überhaupts ned. Des mit der Tapferkeitsmedaille is ned mei Foi. Dann hosd am End aa no so an Befruchtungsdampfer dahoam, wo von Dog zu Dog schiacher werd! Naa, des brauch i ned!

Max:
Jünger werst ned!

Lorenz:
Oid werden bloß d‘ Weiber, aber unseroans werd interessanter.
Max:
Des mit de Weiber is a so a Sach. Oane is z‘ vui und koane is z‘ wenig.

Lorenz:
Dir daad‘s aa guad o‘steh, a feste Beziehung. Beamtenstatus, in kürze Trachtenvorstand und in allergrößter Voraussicht der nächste Burgermoaster. Do ghört scho a First Lady an dei Seiten.

Max:
Naa naa! Des geht aa ohne Hochzeit. A gegenseitige Freiheitsberaubung im beiderseitigen Einvernehmen, des hod no Zeit!

Lorenz: 
Do hosd du recht! Die Perspektiven zur absoluten Führungsperson im Dorf, die san bei dir so oder so geben! Die daad si na z‘letzt no bei der Ausführung deiner Ämter mit neimischen. Woaßt ja wia‘s is. D‘ Weiber wolln heut überoi mitreden.

Max:
Genau, do bleib i liaber no a Junggsell von dera Sorten, die liaber suacht wia find‘t.



Lorenz:
Ja freili Maxe, des liegt bei uns in der Verwandtschaft!

Max:
Bals dann grod amoi so herschaugn daad, dass d‘ Zeiten mager werden, nacha lock ma a bisserl und scho fliagen s‘ uns wieder zua….

Lorenz:
Auf des nauf schenk i uns doch glei a Pfifferl ei, oder?

Kathi
(kommt in diesem Moment hinzu): Bei so an‘m Haufen Viech kimmt scho wos zsamm.
Lorenz
(zustimmend, aber nicht ganz ernst gemeint): Ja ja, freili! 

Max:
War do ned wos mit an‘m Pfiff?

Lorenz:
Hätt i boid vergessen! Verzeihung Herr Burgamoaster (ab).
Max:
Schleich di!
In diesem Moment hört man aus der Ferne ein überdeutliches Traktorgeräusch.

Lorenz
(schaut aus der Wirtshaustür): Ho ho, hörst ‘n, an Moarhackl Bene mit sein‘m neuen Jonny?

Max:
Laß mi raten: wahrscheinlich werd er grod wieder Gülle fahrn.

Lorenz: 
Jawoih, an ganzen Dog Gülle fahrn. Sei Lieblingsbeschäftigung. Wo er den ganzen Dreck nur grod oiwei hernimmt (wieder ab)?
Benedikt Moarhakl (kommt in Stiefeln und Arbeitskleidung): Habe die Ehre, Max!

Max:
Servus Bene! Wia duad‘s?

Kathi 
räumt in der Zwischenzeit den Biergarten auf, kehrt zusammen, macht Garnituren sauber etc.
Bene 
(beachtet seine Frau wenig): A wunderbars Dagerl heut. Bin as erste Moi mit mein‘m 7730 Jonny unterwegs. I sog da Max, der laaft wia a Glöckerl. 213 PS, 6,8 l Hubraum, stufenloses Softshiftgetriebe. Verstehst wia i moan?

Max:
Softshift? Sanftes bieseln, oder?
Bene:
Koa Ahnung von der Technik!
Max: 
Heut fahrst Gülle?

Lorenz 
(kommt hinzu): Ma riachts! Do Max, dei Pfiff. Bene, a Dunkels?

Bene:
Ja freili! 
Lorenz:
Kimmt glei (ab).

Bene:
Do schnurrt er dahi, mei greana Tiger, und gspannt gor ned, dass er hinten an Tandem-Schleuder-Tankwogn mit 15.000 Liter drohänga hod. Verstehst, wia i moan? (immer mit markanten Lachen.)

Max:
Hosd do überhaupts no Platz auf der Straß?

Bene:
I scho. Die andern hoid nimmer! Verstehst, wia i moan (lacht)? (zu seiner Frau): Du Kathi, geh amoi her.

Kathi 
(kommt sofort, gegenüber ihrem Mann immer etwas eingeschüchtert): Ja Bene.

Bene:
Schaugst dass d‘ von der Mittagsschicht zeitig hoamkimmst, weil d‘ Berta, obwoih d‘ Zeit no ned aus is, zum Koibern herschaugt. Der Flaschenzug hängt rechts neben der Tür wo‘s an Saustoi neigeht. Boi‘s zuareglanga braucht, ‘s Gleitmittel is in der Muichkammer. Verstehst wia i moan?

Kathi:
Wenn sa si recht spreizt und ned mitduad?
Bene:
Kunnt scho sei. Der Wampn nach werd‘s a Stierkaiwe. Nacha hoist hoid an Nachbarn, an Girgl, nacha werd’s es scho daziahgen… verstehst wia i moan?

Kathi:
Ja is scho recht, Bene (arbeitet weiter).
Lorenz 
(mit Bier): Do Bene, a schwarze Scheene (setzt sich mit Zeitung dazu).
Max 
(zu Bene): Du spannst dei Weiberl ganz schee ei!

Bene:
A Beschäftigung brauchts, na kimmt s‘ auf koane dumma Gedanken. Ha, ha…

Lorenz:
So konn ma‘s aa sehng! Hauptsach dir geht’s guad!

Bene:
Ja freili! I bin gsund und d‘ Frau hod Arbat!

Lorenz:
Du hosd an Charme wia a Mistkäfer (legt Zeitung weg, geht ab).
Bene:
Man muaß Prioritäten setzen. Paß auf: Wenn mei Oide um achte in d‘ Odelgruabn foit, i um neune Brotzeit mach, und i sie nacha um zehne mit der Mistgabel rausziahg, dann nennt ma des Priorität, verstehst wia i moan!
Max:
Hoffentlich flackst du ned amoi in der Gruabn.

Bene:
Do brauchst dir nix denka, hob oiß im Griff dahoam. Aber jetzt wos anders: I moan, du ois Gemeinderat und baldiger Burgermoaster…

Max 
(unterbricht): I bins no ned!

Bene:
Aber boid! Geh, so o‘gsehng wia du bei uns im Dorf bist, do konn doch nix mehr aus. A so a Oberhaupt wia di kunnten se andere Dörfer bloß wünschen. Alloa die ganze Feuerwehr. Do soll di no oaner ned wählen, dem daad i nacha scho neihelfa in d‘ Schuah.

Max: 
A Wahl is frei.

Bene:
Do konn ma zeitig nachhelfa. Aber jetzt auf mei O‘liegen zruck: Mei Anger hint naus, des san zwoa scheene Platzerl. Verstehst wia i moan? Des hoaßt, des waarn zwoa bärige Bauplatzerl…

Max:
Des mog scho sei. Und?

Bene:
De müassert ma hoid no in den neuen Bebauungsplan neibringa, verstehst wia i moan, und mit aram Zuafahrtsweg von der Westseiten.
Max:
Zufahrt von Westen? Is doch vorn von der Hauptstraß vui kürzer!

Bene:
Des geht auf Tod und Deife ned! Weil mei gschissner Schwoger, der Apotheker, mia nia as Fahrtrecht bei eahm durch gibt, und i von eahm aa gor nix wui.

Max:
Ja ja, es zwoa Hitzköpf. D‘ Westseiten is schwierig, no z‘ wenig erschlossen! Muaßt hoid no a paar Jahrl warten.
Bene:
Waar hoid scho boid recht. Daad de Bauplatzerl, des hoaßt, i müassert´s verkaffa. Der Muichpreis is im Keller, der Fuhrpark kost an Haufa, und a Biogasanlag möcht i aa baun. Sowos braucht ma heutzudog. Verstehst wia i moan?

Max:
Und an Bulldog mit 215 PS hosd kafft, obs es braucht oder ned. Hauptsach größer wia an‘m Nachbarn seiner. Verstehst wia i moan?

Bene:
A geh, wos! Bloß de Großn überlebn. Ohne Investitionen konnst di in der Landwirtschaft schleicha. Eipacka, verstehst…

Max 
(fällt ins Wort): Ja, i versteh wiasd du moanst, Bene.
Bene:
Max, oider Freund! Dei Wort is doch gwichtig. Is doch für di a Leichtigkeit. Wos mei O´liegen do anbelangt: dass do schnell wos weitergaangert. – Max, dei Einfluß!

Max:
Bene! Dem Anliegen meiner Bürger gerecht zu werden, hod höchste Priorität. Aber versprecha 
konn i nix.

Bene:
Siehgst, jetzt hosd scho gred‘t wia a Burgermoaster. 

4. Szene

Max, Bene, Ignaz, Lorenz 

Ignaz kommt im Jäger-Outfit in den Biergarten, gleichzeitig tritt Lorenz heraus.
Ignaz:
Grüaß euch Gott, Buam!

Lorenz:
Weidmanns Heil, Vater.

Ignaz:
Weidmanns Dank!

Max:
Scho auf der Pirsch gwesen?

Ignaz:
In der Früah, boi d‘ Nebel umananderziahgen und d‘ Sunn schee langsam aufgeht, is‘ am scheensten!

Lorenz:
Is dir wos vor’n Stutzn glaffa?

Ignaz: 
Naa, des is zwoatrangig. Trophäenschau, naa naa, des brauch i nimmer. I mogs gschmach!

Bene:
Do hosd scho recht Schulervater!

Ignaz:
Du hosd as ned so mit´m Gschmachen?

Bene:
Des versteh i jetzt ned…

Max und Lorenz: …wia der Ignaz des moant.

Bene:
Ja, genau!

Ignaz:
Heut ghört dir ja d‘ Straß moi wieder ganz alloa mit dein‘m greaner Ungeheuer.

Bene:
Ja mei, Gülle fahrn hoid!

Ignaz:
Hosd gor ned gspannt, dass d‘, wiast an Grua-ber Schorsch mit sein‘m Radl überholt hosd, eahm a so nausgschnitten hosd, dass er an‘ Feuerwehrhydrant neigrauscht is.

Bene:
Ah geh, der Nixnutz soll schaung, dass er wos arbat, nacha braucht er ned oiwei mit‘m Radl sparziern fahrn. So oaner ghört weg von der Straß, geht bloß an Weg um. Schod‘t dem Kloahäusler dem Oaschichtigwn gor nix, wenns eahm seine Gaggerl sauber herprellt.

Max:
Bene! I hob dir scho so oft gsogt, du sollst staader durch‘s Dorf fahrn. Die Beschwerden werden oiwei mehrer.

Bene:
Geh Maxe, oider Freund. Die bügelst du scho wieder obe für mi. Do fehlt si doch nix, oder? Verstehst wia i moan…(lacht).
Ignaz:
Max, des daad i ma no guad überlegen, ob du in Zukunft tatsächlich über solchane Holzköpf regiern wuist.

Max:
Do mogst recht ham, Onkel Naz. Bene, vielleicht entschuidigst di beim Gruaber Schorsch, bevor dir a Anzeige ins Haus fliagt.

Bene:
Der wenn ma bläd kimmt, nacha häng i ‘n  mit sein‘m Suppnschlauch an mei Frontladergabel nauf, den Schwuchtl, den!

Max:
Jetzt mach aber moi hoiblang!

Bene:
Ja weils wohr is! Den hosd doch zu Lebzeiten no nia mit an‘m Weiberts gsehng!
Max:
Du konnst eahm doch ned. Bloß weil er koa Weiberts hod, so diskriminiern!

Bene:
Des is mir wurscht! Des woaß doch fast a jeder, dass des a Warmer is. Es red‘t bloß koaner drüber, weil ma si schaama muaß wenn a so a Gsindl unter uns is. So oaner ghört weg von der Straß, verstehst wia i moan

Lorenz 
schüttelt Kopf, geht ins Haus.
Max:
Des Recht so zu urteilen hosd du ned, Bene. I konn aa ned immer grod steh für deine…
5. Szene
Max, Bene, Ignaz, Lorenz, Leopold, Kathi

Leopold
(kommt, ehe Max zu Ende reden kann, mit eiligen Schritten und stark erbost): Wo is er! Wo is er! I draah eahm sein‘ Krogn um, diesem unglaublichen, abscheulichen Saubärn (will auf Bene losgehen)!
Max 
(hält ihn zurück): Dua staad Leo, dua staad, fang di wieder! Wos is denn?

Leopold:
Staad doa! Sogst du so oafach! Dieser Grattler mit sein‘m überdimensionalen barbarischen Unikum und seiner monströsen Dreckschleuder…. Des macht der absichtlich, dieser banale Bauernschädel. Alles Absicht. (will wieder auf Bene losgehn): Du, Du…
Bene 
ganz ruhig, lacht schelmisch.

Max:
Wos is denn scho wieder passiert?
Leopold:
Drei Wochen hod‘s scho nimmer g‘rengt, jeden Dog 30 Grad, schwül dass d‘ as kaum aushoitst. Und wos macht er? Er schleudert oa Faßl Kuahscheiße nach dem andern an sein‘ Anger neba meiner Apothekn hi. Der ganze Anger is bloß no a oanziger brauner Teppich. 
Bene:
Meine Küah müassen aa bei 30 Grad Hitz scheißen. Bevor ma d‘ Gruabn übergeht… verstehst wia i moan.

Leopold:
Zwengs dem muaßt ja dei scharfe Soß ned grod vor meiner Haustür abladen. Koa Fenster konnst nimmer aufmacha, sonst dastickst. Ganz zu schweigen von dem Dreck wos er auf d‘ Straß raus ziahgt, und sei Güllefaßl aa no nochtrenzt wia a oids Weib, wo ‘s Wasser nimmer hoiten konn. Mei Kundschaft tappt dann nei und tragt de ganzen Fäkalien zu mir in d‘ Apotheken rei! Stinka duad’s. dass d‘ as nimmer aushoitst!

Ignaz:
Intensive, aromatische Landluft! Gibt‘s aa ned grod in jeder Apotheken.

Leopold:
Freili, Landluft! Die oide Leitnerin mit ihram Asthma hod so an Anfall kriagt, dass sa si glei gor nimmer derfangt hod. Zu guader Letzt is‘ glei no in Ohnmacht gfalln. Des is nimmer lustig, des sog i euch. Geschäftsschädigend is des, jawoih!

Ignaz:
Koa Schodn wo koa Nutzen dabei is. Konnst glei Erstversorgung vor Ort macha. Machst a Gschäft aa no.

Leopold:
Gschäft mach i boid gor koans mehr! Weil dieser großkotzige, herrnbauerische Egoist moant, dass er alloa auf dera Welt is, und doa und lassen konn was er mog!

Bene:
Geh Schwägerle, des guade biologische Safterl duad doch koan‘m wos. Do wennst a Naserl voi dawischt, is des wia a Medizin. Oiß Natur!

Leopold:
Biologisch, dass i ned lach. Den ganzen Silo-dreck wos d‘ fuaderst! Des Kraftfuader und die Antibiotika mit dem du deine  muichduttigen Butterhirschen vollpumpst, ha! Wos waar do na no biologisch. Gift, reines Gift is des!

Bene:
Geh, Schwägerle!

Leopold:
Sog ned oiwei Schwägerle zu mir! Do bin i ned scharf drauf!

Bene:
I aa ned. 

Leopold:
Und außerdem san deine Muichochsen die Klimakiller ersten Ranges! Weil des Methan wos bei der Flatulenz bei deine Rindviecher austritt, die Atmosphäre zwanzgmoi so stark aufhoazt wia CO zwei!

Bene:
Atmosphäre, CO zwei. Unser Gstudierter is wieder ganz gscheit! Flatulenz? Red hoid deutsch mit mir!

Ignaz:
Ein Magenwind, der nach Freiheit sinnt! A Schoaß hoid!
Bene
(abwertend): Hob’s scho verstanden. Kaamert er mit de Viecher daher, ha! Es mit eucherm künstlichen Pharmazeug machts doch die ganze Menschheit krank! 

Leopold:
Bist ja a ganz a Schlauerl, ha?
Bene:
In dei Apotheken setz i mei Leben lang koan Fuaß nei. Mir ham unsere Kräuter von der Großmuatter, mehrer brauchts ned!

Leopold:
Der Dreckbauernbaron ois Homöopath!

Bene:
Do schaugst Schwägerle, wos? Unseroans braucht deine foischen Tabletten ned, deine …

Leopold:
Placebos moanst!

Bene:
Ja is scho recht, Gscheithaferl. Woaßt mit‘m Lateinischen hob‘s i ned a so.

Leopold:
Des kennt ma aa, wennst as Mäu ned aufmachst.

Bene:
Do konn i meine Viecher ned fuadern, mit‘m Lateinischen, verstehst wia i moan.

Leopold:
Deine Viecher fuaderst du sowieso ned! Des  
muaß ja oiß dei arme Frau macha. Des wos du mit meiner Schwester machst, des is erniedrigend, die reinste Sklaverei. Nach dem Motto: Gott erhalte mir die Gesundheit und die Arbeitskraft meiner Frau.

Bene:
Genau Schwägerle, schee langsam kemma mir scho zsamm!

Leopold: 
Do macht si der aa no lustig drüber. Schlimm gnua, dass‘ solchene Leutschinder überhaupt no gibt. Dass ma in der Zeit der Emanzipation mit sein‘m eigenen Weib a so umgeht. Aber schuid is‘ ja selber. Die Kathi hod‘s ned anders wolln.
Kathi: 
(kommt beim letzten Satz hinzu): An wos bin i denn scho wieder selber schuid, Leo? Wia oft soll i dir denn no sogn, dass du di um mei Leben net kümmern brauchst!

Bene:
Ja sog‘s eahm nur, dein‘m Bruader. Der regt si oiwei über Sachan auf… des is ned gsund. Schaug eahm o, sein roten Belle!

Leopold:
Hoit dei Mäu…(aggressiv): Du… du…
Max 
(hält ihn wieder zurück): Leo, jetzt fahr wieder obe.

Leopold:
Max, i derpack den arroganten Brootz nimmer. I derpack ‘n einfach nimmer!

Kathi:
Jetzt is‘ scho wieder guad, Leo!
Leopold:
Nix is guad! (beruhigt sich wieder): San ma froh, dass‘ solchane Leut wia an Max in unserer Gmoa gibt. Leut, die wo auf ‘s Gemeinwohl schaun. Gell Max?

Max:
Ja ja, passt scho Leo (beide stehen auf)!
Leopold:
Max, du muaßt des regeln mit dera Sauerei, wos der bei mir dahoam gmacht hod. Dem ghörn d‘ Leviten g‘lesen. Auf di hört er doch, oder? (beide haben sich von den anderen etwas entfernt.)

Max:
I werd im Guaden mit eahm reden, Leo! Steiger di ned so nei, des kriagen ma scho wieder.

Leopold:
Dank dir schee, Max!
Max: 
Jetzt muaß i zum Lorenz nei, wega der Trachtenversammlung am Sonntag (ab).

Leopold 
setzt sich wieder an den Tisch.
Ignaz:
Der Max wenn ned oiwei herhoiten daad!

Bene:
Hosd di wieder derfangt, Schwägerle?
Leopold:
Mit dir red i nix mehr!

Bene:
Schod!

Ignaz:
Find i aa! Jetzt war‘s grod a so a scheene Unterhoitung.

Bene:
Kathi! Bring ma no a Dunkels!

Leopold:
Alkohol am Steuer is aa bei landwirtschaflichen Zugmaschinen verboten!

Bene:
Jetzt redst ja scho wieder, Gscheiterl!

Leopold:
Ja, und wia mit dir glei wieder red, du….

Ignaz:
Leo, dei Bluatdruck!

Leopold:
I kunnt, i… is scho recht!

Bene: 
Kathi! I moan i müassert fast wos essen.

Kathi 
(will gerade ab): Wiaso? I koch doch nach der Stoiarbat no wos.

Bene:
Werst aber erst spät zum Kocha kemma. Muasst heut alloa in‘ Stoi geh. Werd no schaun, dass i d‘ Gülle ganz naus bring. Morgen is Regen o‘gsogt, nacha schwoabts ‘n sauber nei, den brauner Saft. Dann werd der geruchsempfindliche Gimpfe von mein‘m Schwoger aa nimmer so belastet. Verstehst wia i moan?

Kathi:
Ganz alloa! Die ganzen junga Kaiwerl....
Bene:
Des packst du scho! Na ess ma hoit erst um achte! Aber jetzt brauch i schnell a kloans Magentratzerl. A sauers Lüngerl daad mi glusten, oder vielleicht….

Leopold 
(fällt ihm ins Wort): Bring eahm a Hirn! Des braucht er notwendig! 

Bene 
(überlegen): Ja genau! Aber a Lateinisch‘. Dass i mi mit mein‘m Schwägerle besser unterhoiten konn.

Leopold:
Oh mei Bene! Lern du z‘erst amoi gscheit Deutsch! Und außerdem beherrsch i drei Fremdsprachen.

Bene:
Ja du bist ein Hund ein varreckta, ha! Bloß wos helfa drei Fremdsprachen, wennst dahoam sowieso nix zum sogn hosd (lacht).
Leopold 
will zu einer Erwiderung ansetzen.

Kathi:
Dass des mit euch gor koa End nimmt! – Bene, wos mogst jetzt? I muaß schaun, dass i dann weiterkimm!

Bene:
Bring ma schnell a Fleischsupperl!

Kathi 
A Fleischsupperl (ab).
Leopold:
Koa Angst Bene, bei uns dahoam bin i scho der Herr im Haus.

Bene:
Ja, wenn sie ned do is (lacht).

6. Szene
Bene, Ignaz, Leopold, Kathi, Svetlana

In diesem Augenblick kommt Svetlana.
Ignaz:
Wenn ma vom Deifi red‘t, kimmt er scho grennt.

Svetlana 
(süßlich): Hallo Poldi Bärli! Bussi mein Liebster (Kuss)!
Leopold 
(hofiert sie): Ja Svetilein, mein Schmusekätzchen. Bist ja ganz abgekämpft.

Svetlana:
War wahnsinnig anstrengend auf der Driving Ranch. Geh jetzt dann daheim gleich in den Whirlpool. Bin total verspannt und ganz harte Waden hab ich. Da brauch ich heut noch eine Verwöhnmassage.

Ignaz:
Dua hoid an Weichspüler in dei Whirlpoolwasserl nei.
Leopold:
I massier di dann glei a bisserl, gell Schatzi! Und a scheene Fußreflexzone dazua!

Bene:
An die andern Zonen derfst ja sowieso ned hi…

Ignaz:
Die werden auswärts pflegt….
Leopold:
Neidhammeln seids!

Svetlana 
(ignoriert die anderen): Poldi Bärli! Ja kochaja tebe! (Blicke)

Leopold
(stolz): Sie liebt mich über alles! 
Bene:
Hosd du ein Glück!

Kathi
(mit Suppe, immer auf das Wohlbefinden ihres Mannes achtend): Do Bene, mit frische Pfannakuacha!
Bene:
Hosd zum Lorenz gsogt, dass d‘ zeitig geh muaßt?

Kathi:
Ja ja, des geht scho hod er gmoant.

Bene:
Na geh no glei zua.

Kathi:
I trink bloß no schnell a Tass Kaffee.

Bene:
Naa, glei gehst! Schaug ma, dass as Stierkaiwe, gsund auf d‘ Welt kimmt, bringt an Haufa Puiva. Verstehst wia i moan!
Kathi:
Guad, na geh i hoid glei.

Bene:
Und pass ma ja auf! Wenn a‘s Kaiwe an Schleim im Hois hod, glei an Obstler eischütten, dass‘ frei werd. Verstehst wia i moan!

Kathi:
Freili, mach i scho, geh scho (ab).
Svetlana
(zu Leopold): Kann einem bloß leid tun, deine Schwester, bei dieser Monarchie daheim!

Bene:
Möcht jetzt die Russenschicks aa scho mitreden, ha!

Svetlana:
Nein, mit dir red ich eigentlich gar net!

Leopold:
Recht hosd, Schatzi!

Bene:
Freili, red liaber ned so vui! (lacht): Ned dass dei zuagspachtelte Visage zum bröckeln o‘fangt!
Leopold:
Reiß di zsamm, Moahackl!

Svetlana 
(beschwichtigend): Poldi Bärli! Von dem lassen wir uns nicht provozieren.

Leopold:
Jawohl Svetilein! Dieser Dilletant erkennt ja ned amoi natürliche Frauenschönheit! Hosd heut scho dei Kastanienpeeling gmacht, Schatzi?

Ignaz:
Extra für’n Biergarten? 

Bene:
I lach mi kropfert! 

Ignaz 
(immer verhalten, aber spitzig): Manche Frauen dean für ihr Äußeres Dinge, für die a Gebrauchtwagenhändler ins Gfängnis kaamert!

Leopold:
Fangst jetzt du aa no o!

Ignaz:
I hob ja bloß gsagt „manche“!

Leopold:
Hör di scho geh!

Svetlana:
Typisch Männer! Gottseisank sind nicht alle so, gell Poldi Bärli.

Leopold:
Ja ja, Svetilein mei Schnuckiputzi.

Ignaz 
(süffisant): Es gibt nix Scheeners auf der Welt wia a ehrliche, aufrichtige Liab.

Bene:
Schleimscheißerei!

Svetlana:
Ach was bin ich froh, dass ich dich hab, mein lieber Poldi.

Ignaz:
Mir kemma glei d‘ Wasserburger.

Svetlana 
(rümpft die Nase): Und stinken tut’s da, wegen diesem unhygienischen Gummibauernstiefel…!

Ignaz:
Gummi-stiefel-bauer!
Svetlana:
Hab i doch gesagt!

Bene 
(Lachkrampf während er wiederholt): Gummibauernstiefel!

Leopold:
Lach ned so bläd!

Bene 
(lacht weiter): Aber i sollert Deutsch lerna…
7. Szene
Bene, Ignaz, Leopold, Svetlana, Max
Max 
(kommt aus dem Gasthaus): Bei euch geht´s aber auf amoi lustig zua.
Ignaz:
Des konn ma woih sogn!

Max:
Und Svetlana, warst wieder fleißig beim Golfen? Wos für Handicap hosd‘n scho?

Ignaz:
Die hod gor koans!

Bene:
Naa, do kimmt a jeder glei dro!

Leopold:
Jetzt langts aber…
Ignaz:
Staad, Leo! (deutet auf Leopolds Kopf): Dei Kessel dampft scho wieder.

Leopold:
Du hosd doch o‘gfangt!

Ignaz:
Naa, du hosd as verkehrt aufgfasst.
Leopold:
Ja ja, freili, i!

Svetlana:
Die können mich gar net meinen. (zu Max): Du Max, mit der Golfplatzerweiterung muß jetzt was weitergehn. Wir verlieren sonst zu viele Mitglieder im Club.

Max:
Ja i woaß‘ scho. Man konn aber ned oiß über´s Knia brecha, Svetlana.
Svetlana 
(scharf): Poldi, sag halt auch mal was!

Leopold:
Ja… äh… Max, i moan des, des is doch a Nutzen für die Gemeinde.

Bene:
Des kennts euch sowieso verreiben. Do braucha s‘ an Teil von mein‘m Unteranger, und den kriagens ned. Verstehst wia i moan!

Max:
Du hoitst di do jetzt raus. Mir steht nämlich dei Scheiße scho bis do oben hi.

Bene 
(im Abgehen): Is scho guad! I schleich mi sowieso. Laßts euch no olle ei‘soafa von dera ukrainischen Krimsektschlampen (ab)!
Leopold:
Wos hod er gsogt?!

Ignaz:
Auf dera Seiten hör i nimmer so guad.

Svetlana:
Max! 9-Loch sind definitiv zu wenig!

Ignaz
(zweideutig): Sie moant, die Herren do oben daaden hoid gern öfters ei‘lochen. 
Leopold:
Wia moanst‘n des scho wieder?

Max:
Die Mehrzahl im Gemeinderat is ja dafür. Man muaß hoid schaun wos machbar is. Oans nach‘m andern.

Svetlana:
Max, ich zähl auf dich. Wenns was wird, solls dein Schaden nicht sein (eindeutiger, vielsagender Blick zu ihm). So jetzt geht‘s in den Whirlpool. Poldi, denkst dran! An die Massage… (ab).
Leopold:
Ja freili Schatz! I verwöhn di dann no schee, bevor i as Gschäft wieder aufsperr. Bussi.

Ignaz:
Wos bist du bloß für ein Traumehemann, Leopold Danzeisen!

Leopold:
Man muaß wos doa für d‘ Liab.

8. Szene
Max, Ignaz, Lorenz, Leopold, Kathi

Kathi
(eilig im Stallgewand): Ah! Guad dass d‘ no do bist, Leo!
Lorenz 
(kommt aus dem Gasthaus): Kathi, bist du scho wieder do?

Max:
Is wos mit‘m Kaiwe?

Kathi: 
Naa naa, is oiß guad ganga. Des is pumperl-gsund. Ein Prachtkerl! Do werd a si freun, der Bene!
Leopold:
Wos brauchst von mir, Kathi?

Kathi:
Unser kloaner Benedikt liegt mit Grippe im Bett und hod Fiaber. Woaßt ja, der Bene sogt, mir braucha koan Dokter… Und mit der Arbat siehg i mi aa grod ned naus…. Und….

Leopold:
Wennst ned mei Schwester waarst… I bring dir wos vorbei gega ‘s Fiaber.

Kathi:
Dass der Bene hoid nix gspannt...!
Leopold:
Ja, i pass scho auf. In a Viertelstund bin i do (ab).
Lorenz:
Meingott, Kathi!

Kathi:
Muaß weiter, pfüad euch (ab).
Lorenz:
Wenn i des oiß so o‘schaug, nacha gfoit ma ‘s Oaschichtig sei oiwei no besser!

Max:
Ganz mei Red.

Lorenz:
Du, morgen fahrn ma mit‘m Stammtisch auf‘s Oktoberfest. Wia schaugts aus?

Max:
Du, bin selber scho auf der Wiesn mit de Kollegen von der ehemaligen Polizeischul.
Lorenz:
Ah so, ja guad! Vielleicht schaugst auf a Mass vorbei. Mir san im Augustiner, und Ihr?

Max:
Du i woaß glei gor ned. I glaub Bräurosl oder so.

Lorenz:
Na ja, siehgt ma scho wia‘s nausgeht. A paar Maßerl neiziahgen, a wengerl Schnecken checken….

Max:
Ja freili, so werds i aa macha. Nix auslassen. A scheens Wiesndagerl hoid, gell!

Lorenz:
Oiso nacha, nix hint lassen morgen. Spätestens bis zur Plattlprob wieder (ab).

Max:
Ja genau, servus nacha! (nachdenklich): Nix hint lassen… jaja!

Einige Sekunden, dann 
V O R H AN G
